
SAC Brugg

Tourenbericht der Wanderung Linn – Ruine Schenkenberg - Thalheim

Datum: Samstag, 9. Juni 2007
Art der Tour: Leichte Wanderung mit BewohnerInnen des Wohnheims Domino in Hausen und

der Aussenwohngruppe Brugg
Wanderroute: Linde Linn – Ibergflue – Buechmatt Ruine Schenkenberg - Thalheim
Tourenleiter: Technisch: Heiri Schlittler, SAC Brugg

Betreuung der TeilnehmerInnen: Silvia Schaffner, Wohnheim Domino
TourenteilnehmerInnen: 7 Menschen mit Beeinträchtigungen

2 BegleiterInnen Domino (Silvia Schaffner, Michel Jeger)
3 Begleiter SAC Brugg (Franz Blum, Hansjörg Spillmann, Heiri Schlittler)

Marschdistanz: ca. 9 km
Höhenmeter aufwärts: 270 m
Höhenmeter abwärts: 405 m
Effektive Marschzeit: 3 ½ Stunden
Effektive Pausenzeit: 2 ½ Stunde

Tourenbeschreibung:
Als ich um 07.15 beim Domino eintreffe, ist ausser Franz
und mir noch niemand zu sehen. Auf mein Läuten öffnet
dann Erika die Tür. Es sind alle noch auf der Abteilung,
teilweise bereit, teils noch nicht ganz reisefertig. Doch um
halb acht Uhr kann ich mit einem ersten Teil gehen, Silvia
kommt mit den anderen einige Minuten später zur
Bushaltestelle „Post Hausen“. Kurze Zeit später kommt das
Postauto und führt uns zum Bahnhof Brugg. Dort stossen
noch Regine und Rolf zu uns. Zusammen besteigen wir das
Postauto Linie 72. In Umiken steigen dann noch Hansjörg
und Doris Spillmann ein. Nun ist die Wandergruppe mit 12
Personen vollzählig. Über Unterbözberg, Oberbözberg führt
uns der Bus nach Linn. Hier ist Endstation und wir steigen
aus.
Der Himmel ist noch etwas wolkenverhangen und es hat viel Dunst über der Landschaft, das macht den
Ausblick so richtig plastisch. Wir sehen die nähere Gegend sehr gut mit Gebenstorfer Horn, Habsburg,
Brugg, etc. Auch die mächtige 800 Jahre alte Linde bestaunen wir. Der mächtige Stamm ist innen hohl, doch

der Baum ist sehr gesund und hat viele Blätter und
Lindenblüten. Nach einer Viertelstunde ergreifen wir unsere
Rucksäcke und machen uns auf den Weg. Es geht jetzt etwa
eine Stunde lang den Berg hinauf. Zuerst geht der Weg über
Wiesen. Unter uns sehen wir das kleinste Dorf des Kantons
Aargau – Linn, etwas weiter weg Gallenkirch und das ganze
Bözbergplateau. Auch das Haus, in dem Erika aufgewachsen
ist, kann man gut erkennen. Dann kommen wir in den Wald. Es
ist feuchtwarm. Trotzdem wir langsam hochsteigen, kommen
wir doch schon arg ins Schwitzen. Nach etwa einer Stunde sind
wir beim Zeihergutsch auf etwa 750 m ü.M., der höchste Punkt
unserer heutigen Wanderung. Von hier sehen wir sehr gut ins
Fricktal. Die Autobahn A3 und die Eisenbahn, die dann in den
Tunnels verschwinden. Etwas weiter östlich das Sagenmülitäli,

das dann nach Gallenkirch hinauf führt. Wir gehen jetzt auf einem schmalen Waldweg weiter, etwas bergab,
durch Büsche bis zur Ibergflue. Von hier sehen wir Richtung Zeihen und den Zeiher Homberg.
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Hier ist nun eine Znünipause angesagt. Wir lassen uns auf
den Bänken nieder und geniessen die Ruhe hier oben. Nur die
Vögel sind zu hören ausser uns. Jeder Mann und jede Frau
hat eine Zwischenverpflegung bei sich. Ausserdem gibt es
auch noch Tee und Kuchen.
Um 10.30 verlassen wir unseren schönen Rastplatz und
wandern zuerst auf schmalem Pfad, später auf Waldstrassen
zur Buechmatt. Unterwegs streichen wir noch Sonnencreme
ein. Hier geht es über offenes Land und die Sonne bringt uns
recht zum Schwitzen. Auch die vielen Rinder suchen den
Schatten unter den Bäumen. Beim kleinen Wäldchen machen
wir nochmals eine kurze Trinkpause. Dann geht es hinunter
zu den Schenkenberger Höfen. Hier findet ein Hofmarkt statt

an diesem Samstag. Zum Glück für Silvia, so kann sie dort noch feines Bauernbrot kaufen und
Mineralwasser. Auf dem Markt werden von verschiedenen Leuten allerhand selbst gefertigte Gegenstände
angeboten. Nachdem wir uns etwas umgesehen haben, steigen wir gemächlich zur Ruine Schenkenberg
hinauf, wo wir genau um 12 Uhr eintreffen. Über die steile Treppe steigen wir bis zum höchsten Punkt
hinauf.

Hier hat es eine Feuerstelle und
einen wunderbaren Ausblick über
das Schenkenbergertal und auf das
Dorf Thalheim. Auch die Ruine
Schenkenberg präsentiert sich von
hier aus bestens. Sie gehört dem
Aargauer Heimatschutz und ist gut
restauriert. Der Heimatschutz hat
sie vor etwa 80 Jahren von der
Gemeinde Thalheim für 50
Franken gekauft. Das muss ein
mächtiger Gebäudekomplex
gewesen sein, als sie noch
bewohnt wurde. Das Schloss
Schenkenberg ist übrigens auch
etwa vor 800 Jahren gebaut
worden und ist also etwa gleich alt
wie die Linner Linde und etwas
älter als die Eidgenossenschaft.

Rast auf der Ibergflue

Mittagsrast auf der Ruine Schenkenberg Hansjörg und Doris suchen den Schatten
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Hansjörg ist mit Doris vorausgegangen und hat
bereits ein Bratfeuer entfacht. Wir lassen uns vor
der hohen Mauer auf den 2 langen Bänken
gemütlich nieder. Die Sonne brennt heiss auf uns
hernieder. Schatten gibt es hier fast keinen. So sind
wir froh, als eine Wolke die Sonne etwas verdeckt.
Auch Sonnencreme muss wieder eingestrichen oder
aufgesprayt werden, denn es hat einige, die mit
blossem Oberkörper an der prallen Sonne sitzen.

Das Feuer lodert
eine Weile. Nach
einer halben
Stunde nehme ich
den mitgebrachten
Grillrost hervor
und stellen ihn
über die Glut.
Doch leider ist es
noch etwas zu

früh, und so werden einige Würste etwas angekohlt.
Als wir gerade richtig am Essen sind, fallen bereits
die ersten Regentropfen. Halt, halt, so haben wir es
nicht gemeint, als wir um Schatten gebeten haben.
Doch es beginnt richtig zu regnen, und so müssen
wir unser Regenzeug anziehen und die Schirme
aufspannen. Doch nach etwa 10 Minuten hat Petrus
ein Einsehen und es hört auf zu regnen. Um halb
zwei Uhr packen wir unsere Sachen zusammen und
steigen die Treppe hinunter. Die eine Hälfte möchte
noch mit Hansjörg den Hofmarkt bei den
Schenkenberghöfen besuchen.
Die anderen steigen mit mir direkt nach Thalheim
hinunter. Zuerst geht es durch den Wald, dann
oberhalb des Rebberges ins Dorf hinunter, wo wir
um 14.15 Uhr ankommen. Wir lassen uns im
Restaurant Weingarten direkt bei der Post nieder.
Etwa um zwanzig nach zwei Uhr kommt auch die
andere Gruppe hier an. Auch ihnen reicht es noch
für einen kühlen Trunk.
Kurz vor vier Uhr fährt unser Postauto und bringt
uns nach Brugg und Hausen. Etwa ein Viertel vor
fünf Uhr sind wir wohlbehalten wieder beim
Domino. Ruine Schenkenberg

Thalheim Ausruhen nach der Wanderung
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Rückblick:

Eigentlich war eine Wanderung auf dem Passwang vorgesehen. Doch bei meiner Rekognoszierungstour habe
ich gesehen, dass der einstündige Weg den Grat hinauf auf den Passwang für diese Gruppe zu schwierig ist.
Deshalb habe ich dann auf Hansjörg‘s Vorschlag diese Wanderung durchgeführt. Sie dauerte etwa gleich
lang. Die Wege hier konnten von allen gut begangen werden. Wir haben mit dem Wetter Glück gehabt. Trotz
Gewittertendenz haben wir nur eine kurze, harmlose Regenphase erlebt. Mein Eindruck war, dass alle die
Wanderung genossen haben und zufrieden waren, dass sie die 3 ½ Stunden so gut laufen mochten. Jedenfalls
hat mich Patrik auf dem Heimweg im Postauto gefragt: „Machsch s’nächst Jahr wieder e Wanderig.“ Meine
Antwort: „Ja, wänn ich dänn na wandere cha.“

Unterbözberg, den 12. Juni 2007
Berichterstatter: Heiri Schlittler, SAC Brugg

Kopien an:
Silvia Schaffner und Michel Jeger, Wohnheim Domino
Hr. D. Curcio, Wohnheim Domino
Franz Blum, Hansjörg Spillmann, Herbert Küffer, Präs. SAC Brugg
Ralf Weber, Bergführer und Delegierter für Behindertensport des SAC, Schorenstr. 62, 3645 Gwatt (Thun)
TeilnehmerInnen

Erika Regine Thomas

Franz als  treuer Begleiter des SAC Begleiter Michel vom Domino Silvia Schaffner als Wanderleiterin des Domino


